
NORDBADEN 
Eppingen 

Von Emil Lacroix, Karlsruhe 

Die ehemalige Amtsstadt Eppingen, im landschaftlich reiz
vollen und abwechslungsreichen Kraichgauer Hügelland, am 
Ufer der Eisenz und des in die Eisenz mündenden Hilsbaches 
gelegen, wird erstmals im Jahre 985 in einer Urkunde 
Ottos III. erwähnt, der dem Domstift Worms Besitzungen „in 
villa Epbingon" schenkte. Aus dieser Urkunde geht aber auch 
hervor, daß die Siedlung Eppingen bereits im 10. Jahrhundert 
als kaiserliches Kammergut im Besitze des Reiches war. 1057 

belehnt Kaiser Heinrich IV. das Domkapitel von Speyer mit 
einem Gut „in Eppingun". Trotzdem blieb Eppingen reichs' 
unmittelbares Dorf und Eigentum des Kaisers. Ende des Jah
res 1219 wird der Ort von Kaiser Friedrich II. zusammen mit 
den Orten Sinsheim a. d. Eis. und Laufen an den Markgrafen 
Hermann V. von Baden verpfändet. 
Der Ort war schon Anfang des 13. Jahrhunderts befestigt, wird 
ab 1220 „civitas" genannt, erhielt sicher Ende des 13. Jahr
hunderts durch König Rudolf von Habsburg Reichsstadtrechte 
und wird 1321 als „oppidum" bezeichnet. König Albrecht I. 
verlieh 1303 der Stadt das Recht von Heilbronn, das die Kaiser 
Ludwig der Bayer 1331 und Karl IV. 1360 bestätigten. Im 
Jahre 1330 bestätigt Kaiser Ludwig dem Markgrafen Ru
dolf III. d. Ä. „herrn zu Baden, alle freiheiten und rechte, 
welche die Könige Rudolf und Albrecht der stadt Eppingen 
verliehen haben". Markgraf Rudolf gelobt, „schultheiss und 
bürger zu Eppingen zu schirmen, wie ein herr seine bürger 
und leute schirmen soll . . .". Zwischen 1332 und 1347 war die 
Stadt für kurze Zeit an die Pfalzgrafen und nochmals 1367 
verpfändet. Die Besitzverhältnisse wechselten im 15. Jahr
hundert nochmals zwischen der Pfalz und Baden, bis 1462 nach 
der Schlacht bei Seckenheim Markgraf Karl I. gegenüber Kur
fürst Friedrich I. auf das Recht der Wiedereinlösung der von 
seinem Ahnherrn, dem Markgrafen Bernhard, um 10 000 
Gulden an Kurfürst Ludwig von der Pfalz versetzten Stadt 
Eppingen verzichtete. Im Dreißigjährigen Krieg war die Stadt 
in den Händen Tillys, 1622 besetzte Mansfeld den Ort. Im 
Orleansschen Kriege weilten 1688 Franzosen und 1689 Bayern 
in der Stadt. Beide Kriege verursachten der Stadt großen 
Schaden. 1803 kam Eppingen an Baden. 
Der seit Anfang des 13. Jahrhunderts befestigte Ort besteht 
aus der um die mit einzelnen Teilen ins 14. Jahrhundert zu
rückgehende und hochgelegene Pfarrkirche Beate Mariae Vir
ginis und südlich von ihr gelegenen „Altstadt" und der zu 
Anfang des 16. Jahrhunderts ebenfalls etwa rechteckig um
wehrten, nach Westen sich erstreckenden und bis an die Elzenz 
hinab reichenden Brettener Vorstadt, deren westliche Grenze 
an dem Schnittpunkt der Brettener Straße mit der Leiergasse 
liegt. Seit Ende des 19. Jahrhunderts hat sich der Ort nach 
Südwesten, nach Nordwesten und nach Südosten erweitert. 
Die ehemalige Befestigung der Altstadt hatte einen ovalen 
Umriß, der die Straßenführung, die man heute noch gut beob
achten kann, bestimmte. Die Tore an den wichtigsten Ausfall
punkten sowie die kleinen Befestigungstürme an den Ecken 
der Stadtmauer wurden im 19. Jahrhundert bis auf den soge
nannten „Pfeifferturm", der aber auch viele Male umgestaltet 
wurde, abgerissen. Ein besonders gutes Bild der mittelalter
lichen Stadt mit ihren Toren und Türmen gibt uns der Stich 
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Aufn . 1960 Staatl . Amt f ü r Denkmalpf lege K a r l s r u h e 

Eppingen. Stadts i lhoue t te von Südosten 

von Mat thaeus Merian in „Pala t ina tus Rheni" aus dem J a h r e 
1645. Über rag t wird die Alts tad t von der Kirche u n d dem 
P f e i f f e r t u r m . Die m a r k a n t e s t e n Bau ten der Stadt , das soge
n a n n t e „Baumann 'sche Haus" aus dem J a h r e 1582 u n d die 
„Alte Univers i tä t " (15. Jah rhunde r t ) , heben sich mit ihren 
mächt igen Dächern übe r die Dächer der anderen Häuse r s ta rk 
hinaus. Wir stellen diesem Stich eine A u f n a h m e der Stad t 
si lhouette vom J a h r e 1960 gegenüber . Sie ist a u f g e n o m m e n 
etwas westl icher der Stelle, von wo aus Merian den Ort ge
zeichnet hat . Aber auch heu te noch beher rsch t wie ehemals 
die Kirche, vor ihr das mächt ige Dach der „Alten Univers i t ä t " 
und der seit der Zeit Merians mehrma l s v e r ä n d e r t e „Pfe i f f e r 
t u r m " mit den r a h m e n d e n Fachwerkhäuse rn das Ortsbild. 
Am Ende des 17. J a h r h u n d e r t k a m eine wei te re horizontale 
Befest igung mit Vorwerken im Stile Vaubans hinzu, die im 
Z u s a m m e n h a n g mit den von Markgraf Ludwig Wilhelm, dem 
„Türkenlouis", in den J a h r e n 1695/97 geschaffenen sogenann
ten „Eppinger Linien" stand, einer Verteidigungsl inie zwischen 
Odenwald und Schwarzwald. Sowohl von der mitte la l ter l ichen 
als auch von der Befes t igung des 17. J a h r h u n d e r t s sind n u r 
noch spärliche Reste auf uns gekommen. Wir können aber die 
mittelal ter l iche bzw. spätmit te la l ter l iche Befes t igung als auch 
die des 17. J a h r h u n d e r t s e inwandf r e i a n h a n d von 6 Plänen, 
die im Eigen tum des Großherzoglichen Hausf ideikommisses 

sich befinden, rekons t ru ie ren . Daraus ergibt sich, daß die 
Stad t Eppingen auch in for t i f ikator ischer Hinsicht bis z u m 
Beginn des 18. J a h r h u n d e r t s eine bedeu tende Rolle gespielt 
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un ten Stich von Mat thäus Merian 
aus seiner Topographia Pala t ina tus Rheni 1645 

Eppingen 
rechts Plan der befes t ig ten Stad t 1695 

im Eigen tum des Großh. Badischen Hausfideicommisses 
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Eppingen 
Das sog. „Baumannsche H a u s " 

B a u a u f n a h m e n 
1914 durch den Großh. Bad. Konse rva to r 

l inks der Ansicht in der Kirchgasse 
rechts der Giebelsei te 

A u f n a h m e n 
Staat l . Amt f ü r Denkmalpf lege K a r l s r u h e 
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h a t als ein Ort zwischen den s t a rk befes t ig ten Städ ten P h i 
l ippsburg u n d Hei lbronn. 
Nach der Fre i l egung von nahezu 50 F a c h w e r k b a u t e n seit 1949 
u n t e r der b e w ä h r t e n Lei tung des Eppinger Stad tbaume i s t e r s 
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Eppingen. Das sog. „Baumannsche Haus" 
l inks Detail der reich geschnitzten Eckständer 

Aufn . Dipl.Ing. E d m u n d Kiehnle , Eppingen 

rechts im Ortsbi ld 
Zeichnung von Kar l Weysser 1870 
Aufn . Staat l . A m t f ü r Denkmalpf lege Kar l s ruhe 

Kiehn le mit fachlicher und f inanziel ler Unte r s tü t zung des 
Staat l ichen Amtes f ü r Denkmalpf lege u n d des Staat l ichen 
Hochbauamtes Heidelberg bietet die alte Kraichgaus tad t 
Eppingen in i h r em baulichen Bes tand einen lückenlosen 
Überbl ick übe r die Entwick lung der südwestdeutschen Fach
w e r k b a u k u n s t von der Gotik bis zum Barock. Neben der 
„Alten Univers i tä t" , die hier in einem gesonder ten Bei t rag 
behande l t wird, stell t das reich beschnitzte „Baumann 'sche 
Haus" , auch die „Alte Post" genannt , aus dem J a h r e 1582, das 
schönste und reichste F a c h w e r k h a u s des Kraichgaues dar, von 
dem die beigegebenen wenigen Abbi ldungen berichten sollen. 
Es ist heu te wieder eine Freude , durch das schöne Fachwerk 
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Eppingen 
Das sogenannte 

.Baumannsche Haus" 

nach der In s t andse t zung 1958 

A u f n . 
Dipl . - Ing. E d m u n d Kiehnle , 

E p p i n g e n 
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Städtchen Eppingen a u f m e r k s a m zu wandern , wobei das Bild 
Mat thaeus Merians lebendig wird, das er uns von der mit te l 
alterl ichen Stadt gezeichnet hat . Neben der Stad tve rwa l tung 
unte r der Lei tung des Bürgermeis te r s Thomä und der B ü r g e r 
schaf t gebühr t vor allem H e r r n Stad tbaumeis te r Dipl.Ing. 
E d m u n d Kiehnle vollste A n e r k e n n u n g f ü r seine au fop fe 
rungsvol le Tätigkei t zur Erha l tung und Wiedergewinnung des 
al ten Ortsbildes von Eppingen. 
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